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Kapitel I 

Einleitung 

1. Fragestellungen der gegenwärtigen Psalmenforschung 

„Das gattungsgeschichtliche Verständnis der Psalmen ist heute nahezu ohne 
Alternative."1 Mit diesen Worten eröffnet P.H.A. Neumann die 1976 von ihm 
herausgegebene Forschungsdokumentation. Und in ähnlicher Weise erklärt 
J. Becker in seinem bereits 1975 veröffentlichten Forschungsüberblick: „Wir 
beginnen mit der formgeschichtlichen Methode, weil sie als Basismethode der 
Psalmenexegese zu gelten hat."2 

In diesen beiden kurzen Zitaten spiegelt sich die prägende und alles be-
stimmende Bedeutung, die die von Hermann Gunkel begründete und von 
Sigmund Mowinckel modifizierte Gattungsforschung innerhalb der Psalmen-
exegese des 20. Jahrhunderts erlangt hat. In der Tat überwand Gunkel mit sei-
ner Frage nach der immer wiederkehrenden Verwendung der Psalmen, dem 
„Sitz im Leben", die Aporien der bis dahin dominierenden historisch interes-
sierten Auslegung, die sich um die kaum lösbare Aufgabe bemühte, die Psal-
men auf bestimmte Personen und Begebenheiten hin zu deuten.3 Die Suche 
nach dem gemeinsamen „Sitz im Leben" mündete in die Klassifizierung der 
Einzelpsalmen in verschiedene Gattungen. Wurde nach Verbindungen zwi-
schen den einzelnen Texten gefragt, so in erster Linie mit dem Ziel, den ge-
meinsamen „Sitz im Leben" von Psalmen derselben Gattung zu rekonstruie-
ren. So war es zwar durchaus das Ziel Gunkels, den Zusammenhang, der zwi-
schen den einzelnen Psalmen besteht, aufzuzeigen: 

„Nun ist es aber ein unverbrüchlicher Grundsatz der Wissenschaft, daß nichts ohne seinen 
Zusammenhang verstanden werden kann. Es wird demnach die eigentliche Aufgabe der Psal-
menforschung sein, die Verbindung zwischen den einzelnen Liedern wieder aufzufinden, die 
von der Überlieferung nicht oder nur zu einem gewissen Teil geboten werden."4 

Er war jedoch der Auffassung, dass dieser Zusammenhang bei der vorliegen-
den Anordnung im Psalter weitgehend verloren gegangen ist, und verfolgte 

1 P.H.A. NEUMANN, Zur neueren Psalmenforschung, Darmstadt 1976, 2. 
2 J. BECKER, Wege der Psalmenexegese (SBS 78), Stuttgart 1975, 12. 
3 Vgl. u.a. B. DUHM, Psalmen, KHAT 14, Tübingen 19222, XX. 
4 H. GUNKEL / J. BEGRICH, Einleitung in die Psalmen. Die Gattungen der religiösen Lyrik 

Israels, (1933=) Göttingen 19854. 
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somit das Ziel, die Psalmen wieder nach Gattungen zu reorganisieren. Dieses 
Programm führte dazu, dass einige Kommentare die Psalmen nicht nach der 
biblischen Reihenfolge auslegten, sondern nach formgeschichtlich eingeteilten 
Gruppen.5 

An die Seite des gattungsgeschichtlichen Ansatzes traten in den sechziger, 
verstärkt in den achtziger und neunziger Jahren des zurückliegenden Jahrhun-
derts andere Methoden und Zugänge. So werden zum einen Vorgehensweisen 
aus dem Bereich der Literaturwissenschaft für die Psalmenexegese fruchtbar 
gemacht und erprobt. Zum anderen tritt die von der Gattungsforschung ver-
nachlässigte Frage nach den Sinnanreicherungen, die der Einzelpsalm durch 
seinen Kontext erfährt, und in Verbindung damit nach den diesen Zusammen-
stellungen zugrunde liegenden Redaktionsprozessen zunehmend ins Blickfeld 
des exegetischen Interesses. 

Sowohl der gattungsgeschichtliche Ansatz und seine spezifische Problema-
tik als auch die angedeutete Neuorientierung sollen im Folgenden dargestellt 
werden. 

1.1 Der gattungsgeschichtliche Ansatz und seine Problematik 

Die fundamentale, nach wie vor gültige Einsicht Gunkels gegenüber seinen 
Vorgängern dürfte darin bestehen, dass es sich bei den Psalmen um 
Gebrauchstexte handelt, die nicht die Erfahrungen konkreter Einzelpersonen, 
sondern die kollektive Lebenswirklichkeit Israels widerspiegeln und somit für 
eine beständige Wiederverwendung geschaffen sind. Um diese Texte zu ver-
stehen, ist es notwendig, danach zu fragen, bei welchen Gelegenheiten sie ge-
sungen wurden („Sitz im Leben"). Diese Frage beantwortet Gunkel zunächst 
sehr allgemein dahingehend, dass die Psalmen in den Gottesdienst im weites-
ten Sinne gehören: 
„Die literarischen Erzeugnisse urwüchsiger Zeiten und Kreise unterscheiden sich von denen 
entwickelter Völker dadurch, daß sie nicht wie diese fast allein auf dem Papier denkbar sind, 
sondern dem wirklichen Leben der Menschen entstammen und in ihm ihren Sitz haben: da 
singen die Frauen, dem heimkehrenden, siegreichen Heer entgegenziehend, das triumphieren-
de Siegeslied; da wird über der Bahre des Entschlafenen, etwa von der zünftigen Leichensän-
gerin, das erschütternde Leichenlied angestimmt; oder der Prophet läßt seine Donnerstimme 
vor der versammelten Gemeinde, vielleicht im Vorhof des Heiligtums erschallen. Man sieht 
an solchen Beispielen, [...] daß die Gattungen eines urtümlichen Schrifttums nach den ver-
schiedenen Gelegenheiten des Lebens unterschieden werden müssen, aus denen sie hervorge-
gangen sind."6 

5 So z.B. die Kommentare von W. STAERK, Lyrik. Psalmen, Hoheslied und Verwandtes, 
SAT 3/1, Göttingen 19202; E. KÖNIG, Die Psalmen, Gütersloh 1927; R. ABRAMOWSKI, Das 
Buch des betenden Volkes (BAT), Stuttgart 1938-39. 

6 H. GUNKEL / J. BEGRICH, Einleitung, 10. 
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Um eine Ordnung in das Dickicht der vielfältigen Einzeltexte zu bringen, fasst 
Gunkel diejenigen Psalmen mit einem gemeinsamen „Sitz im Leben", mit 
einer gemeinsamen Formensprache und mit gemeinsamen Gedanken und 
Stimmungen zu „Gattungen" zusammen. Diese bilden den Rahmen, in dem 
der Einzelpsalm als Vertreter seiner Gattung ausgelegt wird. 

Hinsichtlich seiner Thesen zum „Sitz im Leben" der Psalmen sieht sich 
Gunkel jedoch zu einer Einschränkung bzw. Präzisierung gezwungen. Die 
Verortung der Psalmen im gottesdienstlichen Geschehen setzt eine uneinge-
schränkte Akzeptanz des Kultes voraus. Es ist jedoch kaum zu übersehen, 
dass einige Psalmen an dieser Stelle eine eindeutig kritische Haltung einneh-
men. Nach Auffassung Gunkels treten die Psalmisten hier das Erbe der Pro-
phetie an: 
„Die bedeutsamste Wirkung der Propheten [...] ist diese gewesen, daß die Psalmisten von 
ihren erhabenen Vorbildern gelernt haben, den äußeren Gottesdienst gering zu schätzen."7 

Infolge dieses Erbes haben sich die ursprünglich aufs engste mit dem Kult 
verbundenen Psalmen von eben diesem gelöst und sind unabhängig von jeder 
äußerlichen gottesdienstlichen Handlung zur „geistlichen Dichtung" gewor-
den. Mit diesem Vorgang ging allerdings auch eine Auflösung der Gattungen 
einher: 
„Sobald aber die Lösung der Gattung vom Boden des Kultus vollzogen ist, kann zwar die 
Macht des geprägten Stils im Verein mit der lebendigen Vergegenwärtigung der Feier, von 
der sie ausgegangen ist, noch eine Zeit lang die Einheit der Gattung erhalten. Allmählich aber 
wird sie verfallen und sich damit Formen und Stoffen öffnen, deren Einmischung in der Zeit 
des strengen Stils unmöglich gewesen wäre."8 

An diesem Punkt trennen sich die Wege Gunkels und seines bedeutendsten 
Schülers Sigmund Mowinckel. Anders als sein Lehrer verortet dieser nicht nur 
die Psalmengattungen im Kult, sondern auch die überlieferten Einzeltexte. In 
diesem Zusammenhang rekonstruiert er ein „Thronbesteigungsfest Jahwäs"9, 
das den „Sitz im Leben" für viele Psalmen bildet. 

In der Weiterfuhrung der Ansätze von Gunkel und Mowinckel kam es in 
den folgenden Jahrzehnten gerade hinsichtlich des „Sitzes im Leben" zu zahl-
reichen Differenzierungen. Neben dem Thronbesteigungsfest wurde eine 
Vielzahl von weiteren Festen (re-)konstruiert. Eine zunehmende Differenzie-
rung fand auch in Bezug auf die einzelnen Gattungen statt. So entstanden Gat-
tungen wie „Krankenpsalm", „Gebet des unschuldig Angeklagten", „Asyl-
psalm", „Bußpsalm", „Zionspsalm", „Geschichtspsalm", „Schöpfungspsalm", 
„Torahpsalm", „imperativischer Hymnus", „partizipialer Hymnus", um nur 

7 A.a.O., 29f. 
8 A.a.O., 398. 
9 Vgl. S. MOWINCKEL, Psalmenstudien II. Das Thronbesteigungsfest Jahwäs und der Ur-

sprung der Eschatologie, SVSK.HF 1921/6, Kristiania 1922. 
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einige Beispiele zu nennen. Auf der anderen Seite gab es jedoch auch die von 
Claus Westermann initiierte Gegenbewegung, die Gattungen auf die beiden 
Grundmuster „Klage" und „Lob" zu reduzieren.10 Einen weiteren Weg be-
schreitet Hans-Joachim Kraus, der von der 1978 erschienenen 5. Auflage sei-
nes Psalmenkommentars an die Gattungsbezeichnungen Gunkels durch Be-
zeichnungen, die im Psalter selbst begegnen, ersetzt und dementsprechend zu 
den Gattungen „Loblied" (r6nn), „Gebetslied" (nban), „Königslied" ('tvxn 
t?»1?), „Zionslied" (p'S Ttf), Lehrdichtung und Liturgie kommt." Auf die 
eigentliche Kommentierung hat diese Neuorientierung jedoch wenig Einfluss 
ausgeübt. 

Der gattungs- bzw. formgeschichtliche Ansatz von Gunkel und Mowinckel 
stellt ohne Zweifel einen entscheidenden Beitrag zum besseren Verständnis 
der hundertfunfzig so verschiedenartigen Einzeltexte des masoretischen Psal-
ters dar. Er unterliegt aber auch spezifischen Schwierigkeiten und Grenzen.12 

So steht die einseitig gattungsgeschichtlich orientierte Psalmenexegese in 
der Gefahr, bei der Suche nach der zugrunde liegenden Gattung das individu-
elle sprachliche und theologische Profil des einzelnen Psalms einzuebnen 
bzw. zu übersehen.13 Bereits 1971 hat M. Weiss grundlegende Bedenken ge-
gen den gattungsgeschichtlichen Ansatz formuliert, die in diesem Zusammen-
hang bedenkenswert sind. Gegen eine einseitige Konzentration auf Gattungs-
muster, Formsprache und Stilelemente verweist Weiss auf das individuelle, 
eigentümliche Gepräge jeder Dichtung. Das Wesentliche bei der Sinnerfas-
sung eines Gedichts ist nicht 
„das Auffinden der Genesis der Stilelemente aus der unpersönlichen Vorratskammer, sondern 
das Aufdecken ihrer neuen Organfunktion im persönlichen Werk [...], nicht der Hinweis auf 
Quellen, Parallelen, sondern allein die Berücksichtigung der Art ihrer Bearbeitung, besser: 
ihrer Verarbeitung im konkreten Einzelstück. Die ursprünglichen oder die überkommenen 
Themata, Stoffe und Motive sind nichts als Rohstoff, in den der Dichter seinen Odem bläst 

10 Vgl. C. WESTERMANN, Lob und Klage in den Psalmen, Göttingen 19836. 
11 Vgl. H.J. KRAUS, Psalmen 1-59, BK XV/1, Neukirchen-Vluyn 19896, 40. 
12 Zur Begrenztheit und Problematik des Ansatzes von Gunkel und Mowinckel vgl. auch 

den gleichnamigen Abschnitt bei E. ZENGER, Psalmenforschung nach Hermann Gunkel und 
Sigmund Mowinckel, in: A. Lemaire / M. Sasbe (Hrsg.), Congress Volume Oslo 1998 (VT.S 
80), Leiden 2000, 399-435; sowie die Kurzfassung dieses Aufsatzes in BiKi 56 (2001), 8-15. 

13 Vgl. die in seiner Formulierung der Eckdaten einer kanonischen Psalterexegese impli-
zierte Kritik von E. ZENGER: „Der Einzelpsalm [...] muß zunächst einmal in seinem sprachli-
chen und theologischen Eigenprofil wahrgenommen werden. Gegenüber der einseitig form-, 
gattungs- und kultgeschichtlich orientierten Psalmenexegese, die stärker an der typischen 
Gestalt des Psalms interessiert ist, kommt es darauf an, die individuelle Gestalt des Psalms zu 
erfassen. Die Frage nach der bzw. den einen Psalm prägenden Gattung bzw. Gattungen und 
nach deren ursprünglicher institutionellen Verortung wird damit nicht suspendiert, aber sie ist 
nur eine Voraussetzung, um Intention, Funktion und Theologie des vorliegenden Psalmtextes 
zu erfassen." (Kanonische Psalmenexegese und christlich-jüdischer Dialog, in: E. Blum 
(Hrsg.), Mincha (FS R. Rendtorff), Neukirchen-Vluyn 2000, 246). 
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und aus dem er in seinem Ebenbild schafft, indem er das Erfundene und Vorgefundene zu 
seiner nun mehr unauswechselbaren Gestalt transformiert. Dabei kann freilich die Kontinuität 
zur Erhellung der Diskontinuität behilflich sein. Das Übernommene mag als Nebenton mittö-
nen."14 

Insbesondere die Reduzierung auf wenige Grundgattungen kann nicht mehr 
leisten, als die grobe inhaltliche Tendenz eines Textes anzuzeigen, und birgt 
damit eine Einseitigkeit in sich, die eher schadet als nützt. Um dieser Gefahr 
zu begegnen, wurde in der formgeschichtlichen Forschung einerseits das 
Spektrum der Gattungen in der oben beschriebenen Weise immer weiter aus-
differenziert, eine Sisyphusarbeit, die - wenn man sie auf die Spitze treiben 
und allen Texten gerecht werden will - letztlich zu einer Aufteilung der Psal-
men auf hundertfunfzig verschiedene Gattungen fuhren müsste. Eine andere 
mögliche Reaktion besteht darin, den Text, der sich in seiner Individualität 
den idealtypischen Mustern der postulierten Gattung nicht recht unterordnen 
mag, entweder diesen Mustern gefugig zu machen oder aber eben diese Indi-
vidualität abzuwerten. So werden vom Gattungsmuster abweichende Eigen-
heiten nicht selten als unpassende bzw. störende Glossierungen, Zersetzimg 
der Gattung oder als epigonale und bescheidene Kunst qualifiziert.15 Um einen 
Text zu erhalten, der der angenommenen Gattung wirklich entspricht, stellt 
z.B. Gunkel häufig einzelne Verse um (u.a. bei Ps 63; 67; 81) oder ergänzt 
willkürlich Verse bzw. Versteile (z.B. den Refrain in Ps 46,4). Ebenso teilt er 

14 M. WEISS, Die Methode der „Total-Interpretation". Von der Notwendigkeit der Struk-
tur-Analyse für das Verständnis der biblischen Dichtung, in: G.W. Anderson et al. (Hrsg.), 
Congress Volume. Uppsala 1971 (VT.S 22), Leiden 1972, 94. Vgl. in diesem Kontext auch 
seine grundsätzliche Kritik zum gattungsgeschichtlichen Ansatz: „Ist die Art, in der die [...] 
herrschende ,Form- und Gattungsgeschichte' gehandhabt wird, nicht schon dogmatisch festge-
legt? Ist es nicht die Methode per se, die eine prinzipielle Erwägung fordert? Mir scheint, 
jedenfalls, eine radikale Revision der herkömmlichen Methode von Nöten, zunächst [...] weil 
ihre Grundlagen nicht klar umrissen, sondern verschwommen sind; zum anderen - weil sie das 
Geschaffene als Gewordenes zu begreifen und durch Rekonstruktion (oft eher: Konstruktion) 
seines hypothetischen, überhaupt nicht unproblematischen Werdegangs verständlich zu ma-
chen sucht, also mit nichten die literarische Schöpfung als solche in den Blick fasst; zum drit-
ten - weil sie das einzelne, in seinem So-Sein einmalige Sinngebilde verflacht und verallge-
meinert dadurch, dass sie es nur als Schachfigur auf einem vorgefundenen (nicht selten: vorer-
fundenen) Denkmuster, als Füllsel in einem ,historischen' oder ,typologischen' System an-
sieht [...]." (88). 

15 Vgl. z.B. die Kommentierung von H. GUNKEL zu Ps 1: „Der Psalm ist sicherlich nur ein 
bescheidenes Kunstwerk: Gedanken und Ausdruck bewegen sich in ausgefahrenen Gleisen." 
(Die Psalmen, HK II/2, Göttingen 19264, 3); zu Ps 25: „Das Ganze ist ziemlich farblos, mehr 
eine fromme Kunstübung als ein persönlicher Erguß." (a.a.O., 107); oder zu Ps 63: „Der über-
lieferte Text macht den Eindruck der Zusammenhangslosigkeit; ,die Fügung der Glieder' 
erscheint oft lahm und wie ,ausgerenkt' [...]. Eine Reihe dieser Anstöße werden durch Text-
änderungen zu beheben sein [...]. Die Gattungsforschung, welche die gebräuchlichen Motive 
und Ausdrucksformen und ihr übliches Verhältnis zueinander kennen lehrt, leistet bei der 
Wiederherstellung wertvolle Hilfe." (a.a.O., 266). 
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Psalmen, die als Texteinheit überliefert sind, in mehrere Texte auf (u.a. Ps 19; 
27), ohne der Frage nachzugehen, warum die möglicherweise ursprünglich 
eigenständigen Textteile zusammengefugt wurden und welche Funktion und 
theologische Bedeutung diese Einheit hat. Auf Grund des einseitigen Interes-
ses an den hinter den Texten stehenden Gattungsmustern werden die im Psal-
ter begegnenden Doppelüberlieferungen (Ps 14 // 53; Ps 40,14—18 // 70; Ps 
108 // Ps 57,8-12 + 60,7-14) nicht einzeln kommentiert und somit kleine, 
aber bedeutsame Text- und damit Aussagedifferenzen nivelliert.16 

Problematisch in der konkreten Durchfuhrung erweist sich auch die Rekon-
struktion der verschiedenen kultischen „Sitze im Leben" der einzelnen Psal-
mengattungen. Da biblische Hinweise außerhalb des Psalters fehlen, müssen 
die postulierten Feste und gottesdienstlichen Abläufe aus vagen und verstreu-
ten Andeutungen in den Psalmen selbst und unter Verweis auf altorientalische 
Parallelen erschlossen werden. Wenn auch die entsprechenden Überlegungen 
als reine Hypothesen noch durchaus akzeptabel sein mögen, so wird diese 
Vorgehensweise jedoch endgültig dann fragwürdig, wenn die so (re)-
konstruierten Feste und Rituale zum Verstehensschlüssel für die konkrete 
Auslegung der einzelnen Psalmen werden. 

Wie bereits im vorausgehenden Abschnitt angedeutet, widmet der gattungsge-
schichtliche Ansatz dem Psalter als Buch und den zugrunde liegenden Samm-
lungsprozessen vergleichsweise wenig Aufmerksamkeit. Dabei fällt auf, dass 
es z.B. in der von Gunkel / Begrich verfassten Einleitung in die Psalmen eine 
gewisse Diskrepanz zwischen den durchaus vorhandenen Einzelbeobachtun-
gen und deren Auswertung gibt. So wird hier der elohistische Psalter als Vor-
stufe des Psalters beschrieben, die wiederum aus drei Teilsammlungen be-
steht. Ebenso wird auch die Zusammenordnung von kleineren Psalmengrup-
pen durch Angaben wie „Mizmor", „Maskil" etc. in den Überschriften er-
kannt.17 Was jedoch die Auswertung dieser Beobachtungen angeht, üben sich 
die Autoren in einer bezeichnenden Zurückhaltung, die deutlich macht, wie 
wenig diese Fragestellungen im Mittelpunkt des Interesses stehen. Über den 
Versuch von F. Delitzsch, eine gedankliche Verwandtschaft sowie verbinden-
de Stichworte zwischen nebeneinander stehenden Psalmen nachzuweisen, 
urteilen Gunkel / Begrich kurzerhand: 

„In Fällen wie den angeführten [die Abfolge von Ps 34 und 35; Ps 50 und 51 sowie Ps 55 und 
56 - Erg. d. Verf.] wird man die Berechtigung und die Beweiskraft dieser Argumente nicht 
verkennen können. Fraglich ist nur, ob man mit dem Prinzip wirklich restlos durch den Psalter 
hindurchkommt. Die Gefahr der Willkür liegt nahe bei der Herausstellung einer gedanklichen 

16 So heißt es z.B. zu Ps 14 kurz „vgl. Ps 53" (H. GUNKEL, Die Psalmen (HKII/2), Göttin-
gen 19264, 47). Ebenso verweist umgekehrt H.-J. KRAUS unter Ps 53 „siehe zu Psalm 14" 
(Psalmen I, 554). 

17 Vgl. H. GUNKEL / J. BEGRICH, Einleitung, 447ff. 



I. Fragestellungen der gegenwärtigen Psalmenforschung 1 

Verwandtschaft wie beim Aufeuchen der angeblich verbindenden Stichworte. [...]. Verknüp-
fung durch Stichworte und Ähnlichkeiten ist daher wohl in einzelnen Fällen anzuerkennen, 
dem Ganzen des Psalter gegenüber aber versagt das Prinzip."18 

Insgesamt kommen Gunkel / Beglich zu der ebenso resignierten wie undiffe-
renzierten Feststellung: 
„Das Ergebnis, daß sich kein einheitliches Prinzip ftlr die überlieferte Aufeinanderfolge er-
kennen läßt, wohl aber verschiedene Gesichtspunkte bei der Zusammenstellung einzelner 
Psalmen nachweisbar sind (Ähnlichkeiten bestimmter Gedanken, Übereinstimmung in beson-
deren Stichworten, Gemeinsamkeit der Verfasser, Gleichheit der Überschriften), drängt zu 
dem Schlüsse, daß das Psalmbuch seinen gegenwärtigen Zustand einem verwickelten Entste-
hungszusammenhang verdankt, bei welchem nicht nur an Zusammenfassung verschiedener 
Teilsammlungen zu denken ist, sondern auch an Umstellungen, die ohne Rücksicht auf die 
Grenzen der alten Teilsammlungen erfolgt sind."19 

Dass dieses Urteil in der Psalmenforschung jedoch nicht das letzte Wort be-
halten konnte, machen neuere, insbesondere in den letzten zwanzig Jahren 
entwickelte Ansätze und Zugänge zum Psalter deutlich, die im folgenden Ab-
schnitt näher beleuchtet werden sollen. 

1.2 Die Frage nach Kompositions- und Sammlungsprozessen 
innerhalb des Psalters 

Auf die wichtigen Anregungen und Impulse, die die neuere Psalmenforschung 
durch die Literaturwissenschaft erhalten hat, und die sich daraus ergebenden 
Erschließungswege (wie z.B. Strukturanalysen, poetologische Untersuchun-
gen, Metaphernforschung, Rezeptionsästhetik, Rezeptionsgeschichte) kann im 
Rahmen dieser Arbeit nicht ausfuhrlicher eingegangen werden.20 Im Mittel-
punkt dieses Abschnittes sollen vielmehr die neueren Forschungserträge21 zu 
der zunehmend an Bedeutung gewinnenden Frage nach der Komposition des 
Psalters stehen.22 Das Desinteresse des gattungsgeschichtlichen Ansatzes an 
dieser Fragestellung ist in neuerer Zeit einem wachsenden Interesse am Psal-
menbuch als Textganzes und seiner Entstehung gewichen. Welche Ziele ha-
ben die Redaktoren des Psalters bei ihrer Tätigkeit verfolgt? Wie ist dieser 
Prozess vonstatten gegangen? Wer sind die Kreise, die den Psalter geschaffen 
haben, und für welche Adressaten war er bestimmt? Und auf der Ebene des 
Einzeltextes: Welche Sinnanreicherungen erhält der einzelne Psalm, wenn 
man ihn als Teiltext einer größeren Sammlung betrachtet? Dies sind nur eini-

18 A.a.O., 435. 
19 A.a.O., 436. 
20 Vgl. hierzu z.B. den kurzen und instruktiven Überblick bei B. WEBER, Psalm 77 und 

sein Umfeld. Eine poetologische Studie, Weinheim 1995,2-29. 
21 Zu früheren Ansätzen und Überlegungen zu diesem Thema vgl. u.a. den Forschungs-

überblick bei K. KOENEN, Jahwe wird kommen, zu herrschen über die Erde. Ps 90-110 als 
Komposition (BBB 101), Weinheim 1995, 9-30. 

22 Zur Definition des Begriffs „Komposition" vgl. Kap. 1.2.2 in dieser Arbeit. 
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ge der Fragestellungen, die für eine ganze Reihe neuerer Arbeiten leitend ge-
worden sind und mit denen sich auch die vorliegende Arbeit beschäftigen 
wird. 

Während es im englischsprachigen Raum erste umfangreichere Antwort-
versuche bereits in den achtziger Jahren gab, sind die wesentlichen Ansätze in 
Deutschland erst rund zehn Jahre später entstanden. 

1.2.1 Forschungserträge im englischsprachigen Raum 

a) Gerald H. Wilson 

Den im englischsprachigen Raum23 wichtigsten und umfassendsten Beitrag 
zum Verständnis der Komposition des Psalters dürfte Gerald H. Wilson ge-
leistet haben.24 Seiner Auffassung nach ist der Psalter in seiner Endgestalt ein 
planvoll geordnetes Werk.25 Besondere Bedeutung misst Wilson der Eintei-
lung des Psalters in fiinf Bücher und in Verbindung damit denjenigen Psalmen 
zu, die sich an den Rändern der einzelnen Bücher befinden.26 Dies gilt insbe-
sondere für die Königs-Psalmen.27 Demnach fuhrt Ps 2 das Thema des Bundes 
Gottes mit David ein, in Ps 41 versichert sich der König seiner Gewissheit um 
die Treue Gottes, Ps 72 bezieht auch die Nachkommen Davids in den Bund 
mit ein und Ps 89 schließlich beklagt das Ende des Bundes. Während die ers-
ten drei Bücher des Psalters also primär mit dem davidischen Bund und des-
sen Scheitern beschäftigt sind, tritt im vierten und fünften Buch an die Stelle 
des menschlichen Königtums die Verkündigung des weltumspannenden Kö-
nigtums Gottes.28 Ps 1 bildet das Vorwort und die Einfuhrung für den Psalter 
als Ganzes. Hier wird der Leser mit der entsprechenden hermeneutischen Bril-
le ausgestattet, durch die betrachtet der Psalter ebenso wie die Torah zur Of-
fenbarung des Willens Gottes wird, die studiert und meditiert werden will.29 

Dieser Einleitung steht mit den Halleluja-Psalmen 146-150 ein Schlusswort 
gegenüber, das eine vergleichbare Funktion hat wie die Schlussdoxologien am 
Ende der einzelnen Psalmenbücher.30 Insgesamt ist der Psalter von zwei Rah-

23 Einen Überblick über den Stand vor allem der englischsprachigen Forschung sowie eine 
Zusammenfassung des allgemeinen Forschungskonsenses und der umstrittenen Fragen bietet 
N. WHYBRAY, Reading the Psalms as a Book (JSOT.S 222), Sheffield 1996,15ff. 

24 G.H. WILSON, The Editing of the Hebrew Psalter (SBL.DS 76), Chico 1985; Evidence 
of Editorial Divisions in the Hebrew Psalter, VT 34 (1984), 337-352; The Use of Royal 
Psalms at the „Seams" of the Hebrew Psalter, JSOT 35 (1986), 85-94; The Shape of the Book 
of Psalms, Int46 (1992), 129-142. 

25 Vgl. G.H. WILSON, Editing, 199. 
26 Vgl. a.a.O., 199ff, vgl. auch ders., Shape, 130f. 
27 Vgl. G.H. WILSON, Use of Royal Psalms. 
28 Vgl. G.H. WILSON, Editing, 209FF. 
29 Vgl. a.a.O, 204ff. 
30 Vgl. G.H. WILSON, Shape, 132f. 
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men geprägt, die einander überschneiden31 Der erste Rahmen („royal covenan-
tal frame") umfasst Ps 2; 72 und 89 und wird durch Ps 144 bis in das fünfte 
Psalmenbuch hinein ausgedehnt. Der zweite Rahmen („wisdom frame") be-
zieht sich vor allem auf die beiden letzten Bücher (Ps 90 + 91; 106; 145), er-
fahrt jedoch insbesondere durch Ps 1 und 73 eine Erweiterung nach vorn. 

Da die Redaktoren bei ihrer Arbeit außer der Schlussnotiz in Ps 72,20 kei-
ne ausdrücklichen Spuren und Hinweise hinterlassen haben,32 versucht Wilson 
deren Vorgehensweise mit Hilfe impliziter Indizien zu ermitteln. Im ersten 
Teil des Psalters (Ps 1-89) werden Psalmengruppen durch die in den Über-
schriften enthaltenen Autoren- und Gattungsangaben zusammengebunden.33 

Diese Technik findet sich im zweiten Teil (Ps 90-150) nicht, hier wird das 
Ende bzw. der Beginn von Gruppen durch Psalmen angezeigt, die mit einer 
Aufforderung zum Lob (ibbn) bzw. zum Dank (n in ) beginnen.34 

Was das Wachstum des Psalters angeht, so kommt Wilson auf Grund sei-
ner Auswertung der Handschriften von Qumran zu dem Ergebnis, dass die 
dort abweichende Reihenfolge der Psalmen im letzten Drittel des Psalters ein 
Indiz dafür darstellt, dass in der Zeit der Entstehung der Qumran-Hand-
schriften nur der Bereich von Ps 1-89 bereits weitgehende Stabilität erreicht 
hatte, während der hintere Teil noch durchaus in Veränderung begriffen war.35 

Wilson entwickelt jedoch keine weiteren Thesen zu möglichen Vorstufen des 
Psalters. Er unterscheidet nur zwischen verschiedenen kleinen Teilsammlun-
gen und der Endgestalt des Psalters, insgesamt geht es ihm mehr um die Be-
schreibung dieser Endgestalt als um den Prozess ihrer Entstehung. 

b) Michael D. Goulder 

Die einzigen umfassenden Studien im englischsprachigen Raum zu den den 
Bereich des elohistischen Psalters konstituierenden Gruppen der Korach-, Da-
vid- und Asafpsalmen hat Michael D. Goulder vorgelegt.36 Allerdings zeich-
nen sich die Arbeiten Goulders nicht nur durch ihren Umfang und die ausfuhr-
liche Analyse der betreffenden Einzeltexte, sondern auch durch einige im 
Kontext der übrigen Psalmen- und Psalterforschung eher exotisch wirkende 
Thesen aus. Goulders Selbstverständnis lässt sich gut an folgendem Zitat aus 
dem Vorwort seiner Arbeit zu den Asafpsalmen ablesen: 

31 Vgl. a.a.O., 133f. 
32 Vgl. G.H. WILSON, Editing, 139. 
33 Vgl. a.a.O., 155ff, dazu auch Kap. II.3. 
34 Vgl. a.a.O„ 190, ders., Shape, 131. 
35 Vg l . G.H. WILSON, Editing, 93FF. 
36 Vgl. M.D. GOULDER, The Psalms of the Sons of Korach (JSOT.S 20), Sheffield 1982; 

The Prayers of David (Psalm 51-72). Studies in the Psalter, II (JSOT.S 102), Sheffield 1990; 
The Psalms of Asaph and the Pentateuch. Studies in the Psalter, III (JSOT.S 233), Sheffield 
1996. 
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„Karl Popper approved the proposing of,baroque' hypotheses: the more extravagant the de-
tail, the more easily falsified, and the more helpful towards the final truth."37 

In der Tat muten die Versuche Goulders, den „Sitz im Leben" der verschiede-
nen Psalmen und Psalmengruppen zu rekonstruieren, teilweise als extravagan-
te Ausschweifungen einer barocken Phantasie an. Aus den vagen und fur un-
terschiedliche Interpretationen offenen Andeutungen der Texte werden 
Schlussfolgerungen gezogen, die ein Detailwissen über die kultischen Abläufe 
und Vollzüge im alten Israel suggerieren, das auch der modernen Bibelwis-
senschaft nicht zur Verfügung steht. Auch wenn der Wunsch, den garstigen 
Graben der Geschichte zu überspringen, sicherlich verständlich und letztlich 
die Triebkraft allen exegetischen Bemühens ist, stellt Goulder sich mit seinen 
Thesen an den Rand des wissenschaftlichen Diskurses.38 Das ist bedauerlich, 
da zumindest seine Einzelanalysen durchaus interessante Beobachtungen ent-
halten. Im Folgenden sollen die Ansätze Goulders in Kürze dargestellt wer-
den. Seine Thesen werden in der vorliegenden Arbeit jedoch nicht weiter ver-
folgt. 

In Bezug auf die Korachpsalmen geht Goulder davon aus, dass diese Psal-
mengruppe im Nordreich des achten Jahrhunderts für den Gebrauch während 
des Herbstfestes am Heiligtum in Dan von den hier beheimateten Korachitern 
komponiert wurde. Die beiden Korachgruppen Ps 42-49 und Ps 84-85.87-89 
stellen dabei zwei unterschiedliche Versionen desselben Zyklus dar. Letztere 
stammen aus der Zeit der Omriden im 9. Jahrh., erstere dagegen aus der Zeit 
der assyrischen Invasion um 730 v. Chr. Die Erfahrung der Zerstörung vieler 
galiläischer Städte führte dazu, dass Ps 84-85 durch die dunkleren Ps 42-44 
abgelöst wurden und dass Ps 48 an die Stelle von Ps 87 trat. Die Reihenfolge 
der beiden Psalmengruppen ist insofern bedeutsam, als die betreffenden Texte 
in eben dieser Abfolge an den einzelnen Abenden während des Herbstfestes 
gesungen wurden. In beiden Gruppen wird das von Goulder postulierte Fest 
mit einem Wallfahrtspsalm (Ps 42; 84) eröffnet. Am zweiten Tag folgt ein 
Tag der Klage, dem Ps 44 bzw. 85 zugeordnet ist. Die weiteren Riten des 
Herbstfestes und ihre Beziehung zu den Korachpsalmen rekonstruiert Goulder 
folgendermaßen: 

„On 15th Bui the king was re-consecrated, riding out in his armour, enthroned to administer 
divine law, married to a new wife to sire princes who will govern his empire (Ps. 45). On 16th 
God's victory over the waters, and over his earthly enemies, was celebrated with a great bon-
fire (Ps. 46). On 17th the ephod was carried in procession into the Dan temple (Ps. 47). On 
18th was the celebration of God's inviolable city, Dan, with a circumambulation of the city 
(first with Ps. 87, later with Ps. 48). On 19th a dire warning was issued to Israel's enemies 

37 M.D. GOULDER, Psalms of Asaph, 10. 
38 Dem entspricht, dass die Ansätze Goulders in der in diesem Kapitel vorgestellten neue-

ren Literatur zur Psalterforschung entweder gar nicht (z.B. C. Rösel) oder nur am Rande (z.B. 
M. Miliard) aufgegriffen werden. 
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